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I: Läuft, ne? (.) Genau. Zum Anfang, vielleicht kannst du erst mal als Einstieg einmal so deinen Tätigkeitsbereich oder deine Führung/ Führungsverantwortung einmal so ein bisschen beschreiben, was du überhaupt // machst? #00:00:13-8#
B: Genau, // gerne. Also, du bist jetzt hier im Unternehmen 4. Und ähm ich bin ähm Bereichsleiterin (I: Hm.) #00:02:11-9#
I: Okay. Und bist du schon länger bei der / #00:02:15-8#
B: Seit vielen Jahren bin ich in der / // beim Unternehmen 4. #00:02:19-8#
I: Okay. // #00:02:20-0#
B: Und jetzt in dieser Position seit einigen Jahren. #00:02:22-9#
I: (..) Genau. Vielleicht fangen wir da, da mit dem Innoklusio-Projekt an. Welche der ähm Maßnahmen fandst du denn so gut? Also, die gab es ja die Ausstellung einmal und das Seminar. #00:02:36-1#
B: Ja, genau. Ich war sozusagen / im Rahmen dieser Führungskräfte-Fortbildung war ich im / ähm in diesem Seminar und damit dann auch in der Ausstellung. #00:02:45-4#
I: Hm, hm (bejahend). Genau. Gibt es da irgendwas, was dir so von Ausstellung oder Seminar, von beiden so in Erinnerungen geblieben ist? #00:02:54-2#
B: Ja, es ist so ein bisschen gemein, dass so viel Zeit vergangen ist, weil da ist ganz viel / war ganz viel, ganz intensiv in Erinnerung. Ähm, ähm fa/ faszinierend? Also, sagen wir mal so: Da / Ich weiß ga/ gar nicht genau, wo ich anfangen soll. Also, ich glaube erst mal, ich fand es richtig, richtig gut. Und es hat mir ähm / also so diese Art des Perspektivwechsels, (I: Hm.) die f/ fand ich extrem hilfreich. Und da ging es für mich viel auch um das Thema In/ Inklusion. Aber es ging auch v/ viel um das Thema äh Team Building und Führen und die Frage, ne, wie, wie, (.) wie, wie entsteht eigentlich ein Team und so? Und das alles nochmal so zu hinterfragen, auch in so einer Gruppendynamik zu sehen, wie sich so eine Gruppe bildet? Was so alles passiert? Das heißt, ist auf, auf ganz, ganz vielen Ebenen superinteressant. Ähm (.) ich fand die Herangehensweise sehr ähm, ähm interaktiv. Ich fand, dass die / natürlich war so diese Ausstellung und dieses Erlebnis in diesem ganz dunklen Raum / war sozusagen ja das, das Highlight. Aber am Ende war die Diskussion hinterher genauso wertvoll wie diese einführenden (I: Hm.) ähm, einführenden Check-in-Spiele, um so dem ganzen Thema sich zu nähern. (I: Hm.) Ähm, ich fand die / auch die Methoden, die ausgewählt wurden, e/ extrem gut. Also, ich fand, das war eine sch/ eine sinnvolle Art, um an das Thema heranzuführen, auch, auch im weitesten Sinne an das Thema heranzuführen. Ähm natürlich waren die Personen, die das gemacht haben, einfach dadurch, dass sie selber in einem gewissen ähm Rahmen auch Menschen mit Behinderung WAREN / dass die sozusagen in diesem gewissen Rahmen dann auch Betroffene sind. Und sozusagen aus dieser / diesem / aus dieser Perspektive eben auch noch mal erzählen konnten. Das war gut. Was mich total überrascht hat, war ähm, (lacht) wie viele aus meiner teilnehmenden Gruppe Sorge hatten ähm vor dieser Ausstellung. Also vor dieser Dunkelheit ähm, dass das so was ist, was so Sorge macht. Und das, das fand ich aber auch noch mal interessant, dass so diese, diese ganze Frage von Wahrnehmung von Sinnen und dieses sich dann einlassen müssen auf eine neue unbekannte Situation und auch für ein neues, unbekanntes Wahrnehmen, dass das so viel ähm / Ja, also waren / regelrecht auch Ängste hervorruft. Ähm das fand ich irgendwie faszinierend, weil das irgendwie auch zeigt, wie, wie schwer es Menschen fällt, sich auf so / auf etwas ganz anderes auch einzulassen, ja, etwas, was so was ganz anderes ist. Ähm (4) ich fand das super da drin im Dunkel. Also, ich, ich ähm ich mochte diese Erfahrung. Ich mochte auch dieses (.) einen / also war ja mindestens einen Sinn, mal weitestgehend auszuschalten und dann ja im Zweifelsfall noch andere Sinne auch auszuschalten. Und das, das so hautnah zu erleben. Ähm ich fand die Diskussion hinterher sehr sinnvoll. Ich fand es total hilfreich, an dieser Di/ Diskussion eigentlich anzuknüpfen mit der Frage, was bedeutet das für uns im Unternehmen 4, ne? Was bedeutet das für unsere Einstellungspolitik? Was bedeutet das für ähm die Kanäle, die wir nutzen, auf denen wir Jobangebote weitergeben? (I: Hm.) Was bedeutet das in der Arbeitsrealität? Ähm ja, so, vielleicht das erst mal. #00:06:53-1#
I: Hm (bejahend). Würdest du denn sagen, dass da die ähm / das Seminar irgendwie Anregungen geben konnte? War es dann hier reingetraut oder was ihr hier weitertragen könntet, sozusagen? #00:07:04-1#
B: Ja, also im Sinne der Bewusstseinsschaffung, im Sinne der / sich bewusst machen / Ähm also, ich glaube / (.) ich weiß nicht, wie viele Ausschreibungen ich schon in meinem Leben gemacht habe für irgendwelche Jobpositionen in meiner Abteilung. Und wie viel Bewerbungen ich bekommen habe von Menschen mit Behinderungen. Die sind an, an einer Hand abzuzählen so, (I: Hm.) ne? Also, da so dieses Bewusstsein machen / also Bewusstsein schaffen für / hm (nachdenklich) wirklich von diesem initialen Prozess, sind wir überhaupt auf den richtigen Kanälen unterwegs? Wen wollen wir ansprechen? Wo wollen wir hin? Und dann aber bis hin zu der Frage hm (nachdenklich), eignen wir uns mit der aktuellen Unternehmenskultur, die wir haben? Die natürlich auf eine absolute Effizienz getrimmt ist und einen sehr hoch / hochtourig getaktet auch in Zeit. Eignen wir uns überhaupt dafür, ein inklusives Unternehmen zu sein? So, in dem / (I: Hm.) Und diese ganzen Fragen, die da zwischen sich so auftun, DAFÜR einfach diesen Anspruch zu haben und darüber nachzudenken und auch der Austausch mit Kollegen dazu. Ja, das war (I: Hm.) hilfreich. #00:08:18-1#
I: Und ähm meinst du, dass das jetzt noch auch weitere Kollegen noch weiter beschäftigt sozusagen, dass das auch so eine Auseinandersetzung mit dem Thema so ein bisschen in Gang setzen konnte oder ist das / #00:08:30-4#
B: Also, ich glaube, wenn es nicht weiter / bewusst weiter getragen wird / Also, man zum Beispiel jetzt noch Formate nutzt im Unternehmen 4, die wir eh haben, wo man vielleicht noch mal gemeinsam auf dieses Thema eingeht und diesen Erfahrungswert aus dem Innoklusio nutzt, um da anzuknüpfen. Das ist ja auch ein sehr emotionaler Erfahrungswert. Das hilft ja manchmal, in so eine Diskussion zu gehen. Dann wird es, glaube ich / dann würdest du den einzelnen Personen überlassen, ne? Wie viel sie davon mitnehmen. Und wie viel sie das in ihrem Team vielleicht weiterdenken. Ähm was ja auch okay ist, weil man ja auch oft ähm / sind es ja dann erst mal kleine Teams, die sich da in eine bestimmte Richtung weiterdenken oder weiterbewegen. Aber ich glaube so, es, es bräuchte so ein nächstes Format, wo das noch / ne? #00:09:17-1#
I: Hm, hm (bejahend). Ein bisschen hattest du selbst schon angedeutet, das ist hier nämlich auch meine nächste Frage. Wie inklusiv würdest du denn das Unternehmen 4 beschreiben? #00:09:32-4#
B: (5) Hm (nachdenklich). Also, ich muss sagen, es fällt mir schwer, da final / also sozusagen irgendwie so eine Prozentzahl zu geben oder irgendwas sozusagen. Also, ich ähm, (...) also, ich muss sagen, ich muss erst mal anfangen zu, zu, (.) zu überlegen, was heißt eigentlich kl/ inklusiv in diesem Kontext, ne? Wenn ich so daran denke, wann ich / als ich im Unternehmen 4 angefangen habe, es gab immer diese Möglichkeit von Telearbeitsplätzen, ja? Das war so das, das damalige Moment der Inklusion. Ähm und dann aber natürlich jetzt so sich zu fragen, was, was bedeutet das eigentlich? Spreche ich von ähm Menschen mit äh sichtbaren Behinderungen? Spreche ich von Menschen mit nicht-sichtbaren Behinderungen? Spreche ich von Menschen mit Mehrfachbehinderungen? Spreche ich von Menschen mit Mehrfachbehinderungen und einer geistigen Behinderung und / schw/ so schwer, ne? So, das ist ja so, auf welche / welchen Ebenen ähm sprechen wir da eigentlich von Inklusion? Ähm ich würde (..) sagen, auf dieser Ebene, wo man sagt, das ist eine sichtbare Behinderung ähm, würde ich sagen, gibt es relativ wenig Mitarbeitende, wo das sozusagen sofort offensichtlich ist, dass hier ein Mensch mit einer sichtbaren Behinderung bei uns arbeitet. (I: Hm.) Ähm das sind ein (.) paar wenige hier. Also in meine / in meiner Hauptabteilung haben wir (.) eine Person mit einer / also, von der ich jetzt so / das jetzt so bewusst weiß, mit einer sichtbaren Behinderung. So. (.) Ich würde sagen, wo wir mehr Berührung haben, ist mit nicht-sichtbaren Behinderungen, wo wir, glaube ich, sehr viel auch möglich machen, auch als Hauptabteilung. (I: Hm.) Dass ich das Gefühl habe. Also, wenn es so um / gerade so ähm, (.) ja, Langzeiterkrankungen geht, die unter / da wieder runterfallen. Hm (nachdenklich), ich glaube, wir haben uns, uns groß auf die Fahne geschrieben, ja, also das Thema Inklusion. Das finde ich auch gut. Ich glaube einfach, weil wir dann in Bewegung kommen müssen und / ja, müssen. Ähm aber ich glaube, es ist noch ein weiter Weg. Und ich frage mich halt, wo/ woran liegt das? Es ist sozusagen ein gesellschaftlicher / so ein gesellschaftliches Thema, weil wir einfach auch in dem Arbeitsbereich auf Effizienz getrimmt sind. Und das war sehr deutlich in dieser Abschlussdiskussion, die wir hatten, dass dann auch viele, gerade die aus dem Unternehmen 4-Programm gekommen sind, gesagt haben: "Ja, äh die Deadline ist um 12:00 Uhr". Da kann man jetzt nicht irgendwie noch Zei/ So. Und das war so klar, also auch aus dieser Erfahrung heraus. Ich meine, will ich jetzt nicht überbewerten, aber dass Inklusion, also aus diesem / Dunkelraum-Erfahrung / also Inklusion braucht Zeit. Und es braucht eine andere Form, neue Formen der Kommunikation. Und es braucht Zeit des Mitnehmens. Und dass ähm / und dieses so in so einem gestressten Arbeitsalltag werden dann die LEUTE, also aus der Erfahrung dieses Raums heraus, (I: Hm.) werden dann zurückgelassen. Und (I: Hm.) dieses Momentum, sich die Zeit zu nehmen, (.) das ist in so einem hochgetakteten Unternehmen, glaube ich, erst mal nicht in der Arbeitskultur. (I: Hm.) Und das da reinzuholen, (...) braucht, glaube ich, einfach ein, ein Umdenken. (I: Hm.) Und / ja. Also, das heißt, es ist / ich würde sagen, es sind Bemühungen da. Es sind / ähm wir haben es uns auf die Fahne geschrieben. Das ist gut. Ähm und da ist ganz viel Luft nach oben. #00:13:31-7#
I: Hm (bejahend). Und wie kam es denn auf die Fahne sozusagen? Gab es da irgendeinen Auslöser? Oder wie lang ist das? Ist das jetzt neu irgendwie, dass Inklusion jetzt hier auch Thema ist? Oder war das irgendwie eine konkrete / // konkreter Anlass? #00:13:47-5#
B: Tja, das ist // eine gute, gute Frage. Dafür bin ich nicht so nah an der Unternehmenspolitik, dass ich jetzt wüsste, wie das kam. Ich denke, das ist ähm ein Stück weit natürlich gesellschaftlich ähm (I: Hm.) auch vorgegeben, ne? Dass es einfach auch einen bestimmten prozentualen Anteil geben muss. Und das sozusagen von der Gesellschaft ja auch ein Stück weit gefordert wird, dass Inklusion stattfindet. (I: Hm.) Ähm das andere ist natürlich, dass wir uns gesellschaftlich weiterentwickeln und ähm das Unternehmen 4 sich auf die Fahne schreibt, ein modernes Unternehmen zu sein und da auch sehr DIVERS zu sein. Und zu Diversität gehört einfach auch Inklusion dazu. (I: Hm.) Ähm und ich glaube, auch zu diesem modernen gesellschaftlichen Bild gehört auch Inklusion dazu. Und dann gibt es natürlich diese Diskrepanz zwischen wo, wo wollen wir hin und wo stehen wir gerade. (I: Hm.) Und diesen Weg dann / Und manchmal muss man sich dann halt natürlich so ein bisschen etwas auf die Fahne schreiben und sagen, damit man überhaupt den Weg losgeht. (I: Hm.) So. Aber wann das jetzt oder ob so einen Schlüssel im Moment gab, weiß ich nicht. #00:14:46-6#
I: Und ähm würdest du dann sagen, dass jetzt Inklusion oder irgendwie die Situation von Menschen mit Behinderung jetzt hier im Unternehmen 4, dass das auch so ein Thema ist, was jetzt alle, ist ja schwer zu sagen, aber was so Thema auch in der Unternehmenskultur ist? Oder ist das eher dann bei / liegt es eher bei Einzelpersonen, die sich für das Thema interessieren oder engagieren? #00:15:12-8#
B: (4) Sagen wir mal so: Ich habe das Gefühl, wir haben sehr viele, sehr große Themen uns vorgenommen. (I: Hm.) Und ähm ich glaube, Diversität ist eins, was uns als / also so, so eine, eine große Diversität, wo ja Inklusion eine ROLLE spielt. Aber ich glaube, dass wir Diversität oft noch so ein bisschen / also, dass die Inklusion da an letzter Stelle kommt, wenn wir über Diversität sprechen in unserem Unternehmen. Weil wir, weiß ich nicht, ein Unternehmen sind, was international tätig ist, ist sozusagen eine kulturelle Diversität oder äh eine ethnische Dive/ Diversität oder so / sind sozusagen die, die Sachen, die zuerst kommen. Und dadurch, dass wir uns sehr VIEL vorgenommen haben, ist, glaube ich, Inklusion ähm e/ eher etwas, was ein Stückchen hinten runterfällt. Ich glaube aber auch, weil es noch so wenig / (.) also, weil es noch nicht so viel stattfindet wie, (I: Hm.) wie andere Formen der, der Diversität oder so. #00:16:17-0#
I: Hm (bejahend). (.) Ja, könnte man sagen, dass die ähm also Diversitätsfelder oder Kategorien so ein bisschen miteinander konkurrieren? Oder ist das (.) einfach unterschiedlich verteilt, was sich auch aus dem internati/ äh einfach aus der internationalen Ausrichtung ergeben konnte? #00:16:37-8#
B: (..) Sagen wir mal, die Aufmerksamkeit, die auf die verschiedenen Felder gesetzt wird, die konkurriert (I: Hm.) ähm vielleicht ein bisschen. Ja, könnte ich mir schon vorstellen. (..) Und es gibt sozusagen (.) naheliegendere Themen, ja? So. #00:16:57-8#
I: Hm (bejahend). (...) Ähm (.) genau. Dadurch, dass jetzt hier ja ähm auch ein bisschen Innoklusio-Projekt stattgefunden hat oder stattfindet ähm oder jetzt, wo du gesagt hast, das Unternehmen 4 sich Inklusion so auf die Fahne schreibt, ist ja auch / kann man ja sagen, dass der Wunsch oder Wille irgendwie da ist, inklusiver zu werden. Könntest du / oder was würdest du sagen, was da noch geschehen müsste oder wo, was, was sozusagen noch fehlt auf dem Weg, inklusiver zu werden? Oder wo man ansetzen müsste? #00:17:36-1#
B: Also, ich hatte, (.) ich hatte vorgestern mit meinem / äh im privaten Umfeld so eine, eine lange Diskussion dazu, weil ich gesagt habe / Also, das eine ist bei mir / Äh also, ich bekomme noch nicht mal die Bewerbungen. Also, wenn ich eine Stelle ausschreibe, bekomme ich noch nicht mal Werbungen von / Bewerbungen von Menschen mit Behinderung. Also, das wäre sozusagen / Schritt Nummer eins wäre dass unsere Personalabteilung sich nochmal, glaube ich, überlegen müssen, auf welchen Wegen ähm wir rekrutieren? Und wie wir vielleicht auch Menschen mit Behinderungen erreichen können oder mehr erreichen können? So. Und ich glaube, wenn ich dann eine Bewerbung hätte in gleicher Qualifikation ist natürlich die Frage, was bed/ was genau bedeutet eigentlich gleiche Qualifikation? Da habe ich für mich noch Fragezeichen, also bei Reha zum Beispiel. Also, was bedeutet das in diesem Kontext? So. (I: Hm.) Ähm kann man / setzt man das dann auf mit Doppelfunktion oder FUNKTIONIERT es? Oder was bedeutet das, zu reisen als Mensch mit Behinderung, wenn das vor Ort eigentlich fast nicht möglich ist, sich da zu BEWEGEN oder so? Also so, ne? So diese Fragen. Hm (nachdenklich) und ich glaube, es bedeu/ würde aber auch bedeuten, ein sehr klares Go auf allen Ebenen für die Geschäf/ von der Geschäftsleitung, zumindest für eine erste Zeit. Aber ich weiß nicht. Also, es kommt ja auch wirklich darauf an, auf welchen / für welchen Grad der Behinderung sprechen wir, ne? Und ähm und so / Also, es ist ja einfach so eine / so Bandbreite. (I: Hm.) M/ mit manchen vielleicht auch ähm Behinderungen kann die Inklusion, glaube ich, auch sehr schnell gehen. Und dann ist es, ist es auch ein schne/ also, so, (I: Hm.) auch ähnlich effizient oder genauso effizient. Oder ich glaube, bei manch/ manchen ähm Menschen mit Behinderungen braucht es einfach andere Formen von Verständnis von Zeit und von Effizienz und ähm andere, andere Werte-Kategorien, (I: Hm.) ja? Also sozusagen nicht (.) die Effizienz ist die Werte-Kategorie, an der wir gemessen werden, sondern sozusagen das Messen der Führungskraft an einem inklusiven Miteinander (I: Hm.) und an einem inklusiven Team und an einem diversen Team. Und das sozusagen / es ist, woran werde ich als Führungskraft, woran wird meine ARBEIT, woran werde ich bewertet, ne? Und diese Bewertungskriterien, ich glaube, da bedarf es dann auch, dass die anders (.) gesetzt werden. #00:20:16-2#
I: Hm (bejahend). Und siehst du denn da die Möglichkeit, dass da so ein Umdenken passieren könnte? #00:20:23-3#
B: Ja, also grundsätzlich, glaube ich das immer, dass es so ein Umdenken möglich ist, ne? Und auch ähm ist ja ein großes Unternehmen und das sind viele kluge Leute und ähm / so. Aber ich glaube, es braucht Zeit. Und das ist, glaube ich / und ich glaube, wir sind auch ein Unternehmen, was ähm hm (nachdenklich) aus der Praxis heraus viel lernt. (I: Hm.) Also, das heißt / ich glaube, es wäre gut das auszuprobieren und dann / an verschiedenen Stellen und dann (I: Hm.) zu sagen auch, woran, woran scheitere ich vielleicht als Führungskraft? Woran scheitert mein Team? Woran scheitert die Person, die, die als Mensch mit Behinderung dieses Team bereichert? Und wieso, (I: Hm.) wieso klappt das miteinander nicht? Oder wieso klappt es doch, ne? Und daraus dann auch zu lernen. #00:21:10-3#
I: Hm (bejahend). Und wie würdest du / wenn du jetzt ähm die Situation im Unternehmen 4 so ein bisschen allgemein in der Gesellschaft (unv. #00:21:19-0#) oder auf dem ersten Arbeitsmarkt im Allgemeinen, würdest du das ähnlich sehen? Oder meinst du, dass das Unternehmen 4 schon weiter ist oder vielleicht allgemein gesellschaftlich ist? (.) Ob man das überhaupt so verallgemeinern könnte? #00:21:37-9#
B: (4) Also, ich würde sagen, mit Organisationen, die in ähnlichen Tätigkeitsfeldern ähm irgendwie unterwegs sind, dass das Unternehmen 4 relativ gleich auf / nicht weit vorne und nicht fällt / nicht weit zurück. Ähm ich kann mir vorstellen. Aber das ist wirklich jetzt aus dem Bauch heraus, weil ich nicht so viel auch so kleinere mittelständische Unternehmen / ähm dass da, weiß ich nicht, das Unternehmen 4 im Verhältnis oft auch schon weiter ist. Ist aber also, also eigentlich nur so ein / vielleicht auch eigentlich nur uns direkt typisch vorurteilst. (lacht) Weiß ich nicht genau. So, ja? Aber das ist jetzt so spontan aus dem Bauch heraus. Also, ich / weil ich das Gefühl habe, dass wir / (.) ähm dass wir The/ dass wir Themen bewegen, auch wenn wir sie manchmal bewegen, weil, weil es gerade ein gesellschaftlicher Trend ist. Aber das / gibt es dann Sachen, die sich so verfestigen und ihre / reingehen ins Unternehmen. Aber, aber wir sind auf jeden Fall kein, kein Front-Reiter. #00:22:45-1#
I: Hm (bejahend). Hm (nachdenklich). Vielleicht, wenn man das noch mal diese verschiedenen Ebenen also Unternehmen, Arbeitsmarkt und Gesellschaft ähm anguckt und dann so das Ziel einer inklusiveren Gesellschaft oder Arbeitswelt, wo, meinst du, wäre es am einfachsten oder am sinnvollsten anzusetzen? In der Gesellschaft, auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt, Politik musste aktiv werden oder die Unternehmen? Wer konnte das sozusagen voranbringen, das Thema am ehesten? #00:23:18-6#
B: Also sagen wir mal so: Von der reinen gesetzlichen Lage ist ja alles geregelt. So. Da es gibt eigentlich, ne, das ist / das ebnet ja den Weg für alles. Also so insofern, da habe ich jetzt nicht das Gefühl, dass viel getan werden muss, sondern es ist eigentlich mehr auf der Umsetzungsebene auf dem / Das ist so ein bisschen wie die Frauenquote, (lacht) ja? So eine / so, diese, diese Frage, ähm wir, wir sagen, wir hätten gerne so und so viel Prozent von Frauen in den Führungsetagen und warum passiert es nicht? So. Muss, muss man dann eine Quote einführen, damit es erst mal passiert, damit das gesellschaftliche Umdenken (I: Hm.) BEGINNT. Damit man dann auch wieder vielleicht diese Quote sein lassen kann und sagen kann, so, die brauchten wir jetzt erst mal als kleinen, sage ich jetzt mal Arschtritt für den, (I: Hm.) für den Anfang. Also, ich habe das Gefühl, dass aus meiner Perspektive sind Arbeitgeber da gerade extrem in der Pflicht und (I: Hm.) zu sagen ähm: "Politisch ist alles geregelt. Gesellschaftlich ähm gibt es eine unglaubliche Bandbreite an Haltungen, Meinungen und allem. Und damit es ein Stück weit / damit die Inklusion vorankommt ähm, müssen die Arbeitgeber in die Pflicht genommen werden oder sich selber in die Pflicht nehmen." So. #00:24:31-2#
I: Hm (bejahend). Wie ist denn das ähm mit der Quote? Weißt du auch, ob das Unternehmen 4 die erfüllt oder (unv. #00:24:38-0#) #00:24:40-9#
B: Ich hatte neulich / hatte ich noch mal darüber nach/ äh habe ich gelesen, aber ich habe es wieder vergessen. Ich glaube, wir sind unter dem was wir uns vorgenommen haben, wenn mich nicht alles täuscht. Aber ich weiß es nicht genau. #00:24:50-5#
I: Wie würdest du denn grundsätzlich diese ähm fünf Prozent, es gibt ja diese fünf Prozent Quote, ne, wie würdest du die grundsätzlich / oder wie stehst du dazu? #00:24:59-7#
B: (...) Also, sagen wir mal so: Ich bin eigentlich grundsätzlich nicht die große Freundin von Quoten. Aber in dem Moment, wo ich merke, dass es sonst nicht funktioniert, finde ich erst mal so einen, einen klaren Rahmen gut. Ich habe keine Haltung zu der Höhe. Das kann ich / also fünf Prozent oder zehn oder drei, da kann ich wirklich nichts zu sagen. Ähm aber es ist ja auch die Frage, was passiert, wenn jemand diese Quote nicht einhält oder was sind dann so die nächsten Schritte? Und ich bin auch nicht die große Freundin von Bestrafungen, sondern eher so, dass es dann eigentlich so Anreize geben müsste für Unternehmen. Ähm (I: Hm.) also mehr Anreize geben, als irgendwie / sich irgendwie finanziell aus der Misere ziehen zu können. Ähm wie man diese Quote umsetzt? DA ist vielleicht dann schon auch / (.) Ja, ich, ich weiß nicht, wie das, wie das gehen könnte. Wer da noch gefragt ist, damit das so (..) hm (nachdenklich) / sondern es muss ja / Also, wir Menschen sind ja Gewohnheitstiere, ne? Es muss so ein Automatismus werden, damit das (I: Hm.) / damit es irgendwie so eine Selbstverständlichkeit / damit es irgendwie so, so ganz, gan/ so alltäglich wird. Und das braucht aber ihre Zeit, weil, wenn natürlich auch (I: Hm.) / gegen Widerstand dann arbeiten und auch gegen Widerstand von natürlich auch / Also, wo Sorgen hinter sind, ja, mache ich dann die Arbeit für zwei, weil die Person kann ja nichts oder so, ne? Und diesen Widerstand, wie man den so aufhebt. Und das ist viel, viel Arbeit auf allen Ebenen. Aber ich wüsste jetzt nicht zu den fünf Prozent. (..) Ja, also ich (..) glaube eher, dass es so über / (..) Ah, muss ich mir, muss ich noch mal darüber nachdenken, weiß ich nicht. #00:27:02-8#
I: Was meinst du denn / du hast gerade diese Sorgen oder ähm / ja, doch Sorgen angesprochen hattest, wo man da ähm / wie und wo man ansetzen könnte, um diese Sorgen eben auch so ein Stück weit zu nehmen? #00:27:16-7#
B: Ja, also, das ist das, was ich vorhin schon meinte, ne? Es geht, glaube ich, darum, woran werde ich gemessen in meinem Unternehmen? Werde ich gemessen an der Schnelligkeit, in der ich eine E-Mail beantworte und an der Effizienz, mit der ich Mittel ausgebe und mit der ich rechtzeitig irgendwas geliefert habe? Oder werde ich gemessen an einem inklusiven Team, was als Gesamtteam eine gute Performance äh erbringt, die aber nicht unbedingt ausschließlich an Effizienz gemessen wird, sondern eben auch noch an anderen Werten? (I: Hm.) Und ich glaube, in dem Moment, wo sozusagen klar ist, mein, mein Wert als Teammitglied wird auch / wird anders bewertet, nimmt mir das, glaube ich, auch ein Stück Angst. Also, es ist ja auch immer eine, eine / Also, ich denke ein Stück weit ja auch eine Sorge, nicht gut dazustehen oder so, ja? Wenn man jetzt so / So, das ist das eine. Und das andere ist auch, glaube ich, ein sehr klares hm (nachdenklich) / sehr klare Haltung der Geschäftsleitung, die sagt ähm: "Wir wollen das und wir stärken euch auf allen Ebenen dafür den Rücken." Also, (I: Hm.) ich muss jetzt nicht, wenn ich weiß ähm, ich stelle jetzt ein / ich stelle jetzt einen Menschen mit einer Sehbehinderung ein, dass ich erst mal sämtliche administrativen Hürden und bürokratischen Regeln des Unternehmens 4 über den Haufen werfen muss. Sondern ich weiß, ich habe da den Support. Und die stellen mir hier morgen einen Rechner hin, der ausgerichtet ist für die Bedürfnisse der entsprechenden Person. (I: Hm.) Oder / ich meine, ja, barrierefreie Zugänge, ne, und vor allen Dingen barrierefre/ also gerade auch das barrierefreie Arbeiten über die PCs ist, glaube ich, bei uns einfach noch nicht so MÖGLICH. Und das ist sozusagen die Frage, wenn ich eine Person einstelle mit einer, mit einer Behinderung irgendwelcher Art, wer steht mir da zur Seite und über / hilft mir zu überlegen, was braucht es dafür, was wir noch nicht haben? Und räumt mir diese Hürden aus dem Weg und sagt: "JA, Weg frei, das wird alles möglich gemacht." Und nicht äh: Du kleine Hansi, musst dich dabei allein darum kümmern und gegen die gesamten administrativen Hürden des Unternehmens 4 ankämpfen. So. #00:29:29-5#
I: Meinst du denn, weil du jetzt ja auch selber ähm Führungskraft bist, wenn du jetzt in diese Situation kommst und keine Typ-Bewerber hast, die aber eben auch einen bestimmten Bedarf haben oder dass du das ähm / ja, dass du diese Stelle HAST, an die du dich wenden kannst? Oder würdest du dann da tatsächlich eher selber dastehen und gucken müssen, wie du dir das / #00:29:54-6#
B: Also gefühlt würde ich gerade eher erst mal selber dastehen und gucken müssen. (I: Hm.) Hm (nachdenklich), kann auch daran liegen, dass ich einfach noch nicht die Erfahrung gemacht habe und mich noch nicht, ne, noch nicht ausreichend schlaugemacht habe. Aber gefühlt stünde ich erst mal alleine da und müsste mir das sozusagen erarbeiten. (I: Hm.) (.) Und dann gibt es die Gleichstellungsbeauftragte. An die würde ich mich dann als erstes wenden und sagen: "Habt ihr da eine Erfahrung?" Und: "Haben wir Menschen mit dieser Form der Behinderung in irgendeiner Form?" Ne, so was, aber ich wäre, glaube ich / erst mal würde sogar erst so ein Gefühl von: Okay, Pionierarbeit. #00:30:28-6#
I: Hm (bejahend). Habe ja noch nichts, nichts zu tun. (beide lachen) Genau. Ähm genau. Okay, diese Pionierarbeit oder vielleicht auch m/ mehr Aufwand, den das dann vielleicht, sagen wir erst mal für dich bedeuten würde / Ähm genau, weil du ja auch diese Wertschätzung angesprochen hätte / hattest. Meinst du denn, dass da auch irgendwie eine Möglichkeit / oder dass da AUCH ein Umdenken stattfindet, wie dann dein Team gesehen werden würde? Dass es dann auch / weil du ja mal / es wird immer mehr an der Effizienz gemessen. Ähm (..) siehst du da auch die Möglichkeit, dass dann eben da auch das anders gemessen wird? Oder würde das ein: Ist das halt so? #00:31:15-2#
B: Also, im Moment wäre, im Moment wäre: Es / es ist einfa/ es ist halt so. (I: Hm.) Und wenn ich jetzt aber sage: "Wir sind ja ein Laden, der aus / also als Gesamtorganisation, wo ich sage: "Wir l/ lernen viel aus der Praxis und aus dem (I: Hm.) Doing." Dann wären sozusagen / also, ich glaube, da ist ein / eine Bereitschaft zum Umdenken grundsätzlicher Art ist da. (I: Hm.) Ähm, wobei (..) das ja auch lange dauert. Also, das heißt, die, die, die, ähm / (...) Ja, also, ich fände es eigentlich interessant. Wir haben ja / wie gesagt im, in einem Team gibt es eine Person mit ähm Mehrfachbehinderung meines Wissens nach. Und DA bin ich noch nicht so nah dran. Die ist noch nicht so lange da. Aber da wollte ich mich mit dem Team mal austauschen, wie das funktioniert, ne? Und auch, was das für das Team bedeutet? Aber ich habe so / was ich so am Rande mitbekommen habe, war es einfach, ist es eine sehr starke Belastung für das Team. So. Und das sollte es nicht sein, also. Oder ist / also, da ist / es DARF eine zusätzliche Belastung sein, aber keine Überbelastung, ne? Es darf sozusagen / wenn, wenn dafür etwas anderes dann weggenommen wird. Also sozusagen, wenn es sich die Waage hält, sozusagen. (I: Hm.) Win-Win und es ist eine Belastung, aber dafür nehmen wir die Belastung weg oder es ist ähm / aber / ja. #00:32:46-2#
I: Aber das ist nicht irgendwie ein Ausgleich. #00:32:49-7#
B: // Genau. #00:32:50-6#
I: Sondern / // #00:32:51-1#
B: Genau. #00:32:51-3#
I: Okay, gut. Genau. Wie ähm / oder kannst du das dann in deinem Team einschätzen, wie das so in dem Team auch ankommen wird? Oder wie das Team dafür bereit ist, // wenn / #00:33:04-4#
B: Äh // mein Team wäre, glaube ich, total bereit. (I: Hm.) Ja, das glaube ich schon. Also schon auch mit so: Äh. Weil das ist / die haben schon echt eine ho/ hohe Arbeitslast, alle miteinander. Aber ich glaube, dass / da ist eher die Frage, wie und in welcher Form, ne? So. Ähm (.) aber grundsätzlich die Bereitschaft, die wäre da. #00:33:29-5#
I: Hm, hm (bejahend). (..) Hm (nachdenklich). (.) Ich glaube, das würde / oder würde einem das dann als Führungskraft oder kann es dann auch Sorgen bereiten, dass es dann eben, wie du jetzt von dem anderen Team angesprochen hattest, dass es zu viel / doch zu viel Last oder zu viel Belastung wird oder / #00:33:53-8#
B: Ja, klar. Klar. Also, es ist ja auch ähm vielleicht nicht so sch/ so einfach einzuschätzen am, am Anfang, was das genau bedeutet? Und auch was / Das ist ja so ein bisschen auch, ne, erst mal eine Unbekannte, (I: Hm.) auf die, auf die man sich da einlässt und vielleicht auch noch mal anders ähm / (..) Also ein bisschen dünnes Eis, weil ich mich nicht / ich nicht genau weiß, wie man sich arbeitsrechtlich da bewegt. Aber meines Wissens nach ähm / also, wir arbeiten bei mir im Team mit wahnsinnig vielen Menschen. Und das heißt, ich wachse und ich schrumpfe je nach / Das heißt ähm, ich glaube auch, und das ist auch richtig so, aber dass ich sozusagen einen Mitarbeiter mit Behinderung, eine ganz andere ähm arbeitsrechtliche Verpflichtungen hätte auf lange Sicht. (I: Hm.) Und dann so ein bisschen die Frage, was ist, wenn mein / meine Mittel schrumpfen? Ähm bedeutet das dann einen Abbau an Personal an ganz vielen anderen Stellen? Und wer, ne, we/ wer muss sich dann zu dem Zeitpunkt noch auffangen oder ist / ne? So. Also, es sind, glaube ich, einfach Fragen, aber das muss man ausprobieren. (.) Aber es ist halt auch, wie, ne, gesagt, es ist immer so ein bisschen die Frage, von, von welcher Form der Behinderung sprechen wir? (I: Hm.) Ähm (.) so. Also, ich habe (.) bei mir im Team eine Person mit einer nicht-sichtbaren Behinderung. Und das ist / die ist einfach / wenn sie da ist, ist die, die Voll-Performerin und großartig und, und die beste Mitarbeiterin, die man sich wünschen kann, dann. Und sie fällt aber einfach sehr häufig AUS und das können wir als Team gut auffangen, (I: Hm.) ja? (I: Hm.) Und da habe ich nicht das Gefühl, (.) dass das eine Be/ wahnsinnige Belastung ist, sondern da haben wir Mittel gefunden, wie wir das auffangen können. (I: Hm.) Aber das sind / ne? So. #00:35:55-3#
I: Okay. Aber das ist dann ja sozusagen schon, ja, wie, wie / oder Lösungsweg, wie man mit solchen Situationen umgehen kann, wenn jetzt nicht jemand immer, ich meine, wer ist auch schon immer hundert Prozent, // aber / #00:36:12-6#
B: Ja. // #00:36:12-8#
I: Ja. Ähm genau. Vielleicht nochmal / ein bisschen hattest du es auch / oder kam es immer wieder schon durch, wie würdest du denn Inklusion definieren? (..) Oder wie verstehst du Inklusion? Die von dem klingt so nach ein bisschen / scheint nicht korrekt. #00:36:30-4#
B: Also für mich ist Inklusion etwas, wo Menschen / (..) also, alle Menschen gleichberechtigt teilhaben können am gesellschaftlichen Leben. Dazu gehört die Arbeitswelt. Dazu gehört die Politik. Dazu gehört ähm Familie, Kultur, was weiß ich. Aber sozusagen, dass es / am Ende geht es um eine gleichberechtigte ähm Teilhabe. Und es geht nicht um / (7) Ich frage mich gerade so noch mal so ein bisschen, dieser Unterschied zur Integration? Also Integration habe ich so das Gefühl, da ist die / oder das, das / Also, ich rede jetzt einfach, ja, ohne, ohne Sachverstand. Also Integration ist für mich / klingt das eher ein Stück passiver für die Personen mit Behinderungen. Also, dass sozusagen, die mu/ die Person muss darauf warten, dass jemand sagt: "Wir wollen dich ingre/ integrieren." Weil Inklusion habe ich das Gefühl, wird die Person mit Behinderung durchaus auch wieder zum Agens und kann sich / kann selber ähm, WEIL sozusagen alle Möglichkeiten da sind, selber aktiv zur Inklusion auch beitragen. Und es ist wirklich da / also, es geht wirklich um eine komplette gesellschaftliche Teilhabe, die alles möglich macht auf ähm / ja, also (..) im Bereich MOBILITÄT, im Bereich äh DIGITALEM, im Bereich BILDUNG vor allen Dingen (I: Hm.) ähm, sodass niemand ausgeschlossen ist. Ja, so. #00:38:07-5#
I: Hm (bejahend). (...) Und ähm würdest du dann sagen, dass der Arbeitsmarkt / oder dass man das so allgemein sagen kann, kann das auch der / dem zufolge sozusagen der erste Arbeitsmarkt für / grundsätzlich für Menschen mit Behinderungen ähm geeignet ist, offen bleiben sollte? #00:38:29-1#
B: Ja, absolut. (I: Hm.) Ja, also geeignet ist, würde ich nicht sagen, aber offen sein sollte, würde ich sagen. Ja. #00:38:36-2#
I: Sozusagen muss. #00:38:40-5#
B: Ja. #00:38:40-7#
I: Ja, hm (bejahend). #00:38:40-9#
B: Ja, (.) klar. #00:38:40-9#
I: Und wie würdest du / es gibt da Werkstätten zum Beispiel für Menschen mit Behinderungen, wie (.) würdest du solche / oder die einschätzen? Sind die / #00:38:50-8#
B: Also, ich glaube, hm (nachdenklich) auch da kommt es wieder so ein bisschen auf den, den Grad der Behinderung darauf an ein Stück weit. Also, ich glaube, wenn du Menschen / es gibt ja auch diese / Also Menschen mit einer Mehrfachbehinderung, die noch nicht mal in die Werkstätten können, sondern einfach so ähm Arbeit beschaffen. Ah, ich weiß nicht, wie das heißt, aber so, so in so Tagesbeschäftigungen kommen. Dann glaube ich, ist so / so eine We/ Werkstatt ist vielleicht so der nächste Schritt. Aber grundsätzlich habe ich das Gefühl, dass Werkstätten nicht befähigen oder auch Menschen mit Behinderungen nicht befähigt werden, am (.) NORMALEN gesellschaftlichen Leben teilzuhaben, sondern dass da Sonderpositionen geschaffen werden. Das MAG in ganz bestimmten Fällen total hilfreich sein, ähnlich wie, wie bei Schulen. Weiß ich nicht, wenn Schulen ähm / Also, ich glaube nicht, dass alle Kinder mit Behinderung an einer inklusiven / an einer normalen Schule mit einem inklusiven Teil unbedingt immer total gut aufgehoben sind. Weil sie vielleicht immer auch in so eine Konkurrenzsituation kommen und merken, sie stehen ein Stück w/ weit (I: Hm.) hinten AN oder so. Und dann ist es vielleicht manchmal auch toller, in der Schule zu sein, wo, wo es ganz unterschiedliche Formen der Behinderung gibt. Und vielleicht auch das Kind in einer bestimmten, (.) einer bestimmten Klasse oder / weiß ich nicht. Fachrichtung oder so auch besonders tolles sein kann oder so. Also sozusagen dieses Königskind sein zu dürfen, ja, und nicht immer nur so der, der oder die zu sein, die eventuell ein Stück weit hinten ansteht. Aber weiß ich nicht. Aber so / aber ich glaube / grundsätzlich finde ich diese Werkstätten / so betrachte ich die ein Stück weit skeptisch, weil sie eben auch nicht / Es ist sozusagen ein bisschen wie so ein Alibi zu sagen: "Aber die haben ja einen Platz." Aber es zwingt die Gesellschaft nicht, sich zu fragen, wie funktioniert es denn auf dem ersten Arbeitsmarkt, (I: Hm.) (..) ne? #00:40:56-6#
I: (...) Ähm, vielleicht noch mal zurück zum / ähm Führungskräfte und dann dein Inklusionsverständnis. Ähm, hat sich dadurch irgendwas von dem Inklusionsverständnis verändert? Oder hast du irgendwelche Anregung neu oder neue Sichtweisen dazu gewonnen? #00:41:21-2#
B: Also sagen wir mal so: Ich habe (.) natürlich noch mal reflektiert und erschüttert festgestellt, wie weit weg ich davon bin. (I: Hm.) Ähm, ich (.) fand (.) das natürlich sehr schön, dass / also, jetzt waren ja / es waren ja bei Innoklusio / Das ist vielleicht so ein bisschen die Kritik, die ich hätte, dass es bei Innoklusio sind das ausschließlich Menschen mit einer Sehbehinderung, jedenfalls das, was ich (I: Hm.) erlebt habe. Ähm, die ja sozusagen auch wieder nur einen ganz kleinen Spektrum von Behinderungen abdecken. Und ähm ich das spannend gefunden hätte, auch nochmal zu verstehen / Also, sagen wir mal so: Vielleicht ist das so, (..) so eine Hör- oder eine Sehbehinderung, das, wo ich (.) das Gefühl hätte, es ist noch dünnes Eis. Ich rede laut. Ich weiß, es läuft mit, aber (lacht) ich komme nicht drum rum. Am einfachsten zu integrieren ist von so (.) / ah, ich weiß es nicht, ob das stimmt, keine Ahnung. (.) ABER (..) was mir zum Beispiel nicht so klar war, wirklich sind diese nicht-sichtbaren Behinderungen. Müssen wir da auch sehr / (I: Hm.) Also, da habe ich dann gedacht / Also auf der einen Seite habe ich gedacht, ich bin noch nicht so weit. Und auf der anderen Seite habe ich gedacht, oha, das machen wir schon echt eine ganze Weile, auch unbewusst, sozusagen mit Menschen, die irgendwie ähm, ja, eben nicht-sichtbare Behinderungen haben. Dass wir da doch sehr nahe dran sind und sehr klar versuchen, Plätze zu schaffen, die es möglich machen. Dass wir in dem Rahmen beim / bei uns in der Abteilung auch arbeiten können, (I: Hm.) also so aus dem autistischen Spektrum oder so, ne, NE? So. Und dann / JA, aber grundsätzlich mein Inklusionsverständnis, (.) nein, ich glaube nicht. #00:43:33-4#
I: (.) Also meinst du jetzt, muss ich aber kurz nachfragen, dass es jetzt ähm für die Menschen, die nicht-sichtbare Behinderung, sozusagen jetzt hier ähm (.) einfacher ist? Sozusagen dass ihr da schon mehr / #00:43:50-2#
B: Da/ davon habe ich einfach welche in meinem Team. (I: Hm.) Und da habe ich dann gemerkt, da versuchen wir, Dinge möglich zu machen, bis // zu einem, bis zu einem gewissen Grad. #00:43:59-1#
I: Okay. // Hm (bejahend). #00:43:59-4#
B: Und das ist mir aber / das ist mir tatsächlich erst so bewusst geworden und ging / mir sonst auch bewusst geworden ist, das noch ein weiter (lacht) langer Weg ist, aber / so, ja? (I: Hm.) Ja. #00:44:08-8#
I: Ja. (.) (räuspert sich) Ähm (...) vielleicht noch mal ein bisschen also auch jetzt in Bezug auf Innoklusio und ich meine das Wort bewusst ganz genau / das ist jetzt no/ noch nicht GEFALLEN. Aber so immer mal wieder ein bisschen auch, dass das wäre irgendwo auch / notwendig ist, ne? Damit man sich ähm, (.) ja, anders, neu oder mehr Menschen damit beschäftigen, einfach. Ähm hättest du denn noch Ideen oder so, was du meinst, wo man da ansetzen müsste, jetzt? Wäre es hier im, im Unternehme/ im Unternehmen oder allgemein in Unternehmen, wo man, (.) ja, vielleicht einfach Bewusstsein schaffen kann für das Thema? #00:44:52-4#
B: (7) Also, ich fand, dass / diesen Innoklusio-Asansatz halt mit der klein / leichten Kritik, die ich habe, fand ich hm (nachdenklich) einen super Ansatz. Ich glaube ähm, (..) so was in der Art (...) ist total hilfreich für so ein Bewusstseins/ Bewusstsein schaffen. Hm (nachdenklich). (6) Ich meine, am Ende hat das Unternehmen 4 ja auch eine soziale Verantwortung. Also, ich frage mich, inwieweit Menschen mit Behinderung Thema sind. Das wäre, glaube ich, auch. Also, wir haben ja sozusagen auch ein / strahlen ja auch rein in die Gesellschaft mit den Themen, die wir setzen. Ähm (5) ich könnte mir auch / Ich, ich weiß nicht, ob so was / also, wie so was funktioniert, aber ich könnte mir auch vorstellen, dass es so gute auch rein interne Formate geben kann. Also, wir haben so ein Projekt wo bestimmte Themen gesetzt werden. Und wenn man dieses Thema auch mal noch / war es vielleicht auch schon. Aber nochmal expliziter setzt und dann wirklich aber auch ähm, vielleicht ausschließlich oder so Menschen mit Behinderung zu Wort kommen lässt, die, die hier arbeiten oder so. Sozusagen das sichtbar zu machen, was vielleicht schon auch alles da ist, (I: Hm.) um dadurch so ein bisschen die Angst zu nehmen, auch zu denken, das ist ja nicht möglich. Weil ich glaube, es ist mehr da, als wir vielleicht vermuten. (I: Hm.) So. (I: Hm.) Und, und ja, also so ein bisschen, ja, so sichtbarer zu machen, was schon / was vielleicht auch schon einzelne Teams und die dazugehörigen Menschen mit Behinderungen gemeinsam brauchen. #00:47:15-1#
I: Hm, hm (bejahend). (..) Ähm würdest du denn jetzt als ähm (.) Unternehmen 4 / könnt ihr denn dann auch eine / EURE Themen sozusagen setzen? Und jetzt / also zum Beispiel sozusagen jetzt das Thema Inklusion, dass man das jetzt schwerpunktmäßig nach au/ außen tragen möchte? Oder ist es eher, dass man gucken muss, welche Themen sind jetzt gesellschaftlich? #00:47:36-2#
B: Es ist ja ein gesellschaftlich relevantes Thema. Insofern, ja, können wir das Thema stärker setzen. Ich glaube, welche Schwerpunkte und Akzente wir setzen, das ist uns überlassen. Man kann es jetzt nicht ausschließlich machen, #00:47:48-5#
I: Ja, ja. #00:47:49-7#
B: ne, aber so einen Schwerpunkt, ja, klar. (I: Hm. Hm.) Oder jetzt auch im / also, ich meine in den Programmen, die wir jetzt Unternehmen 4 machen, also, ich hatte mich mal gefragt, was wir eigentlich für / ähm ob wir Schwerpunkte haben zum Thema äh Menschen mit Behinderung? Und da gibt es tatsächlich eigentlich / also, wir haben jetzt / bei mir im Team gibt es so eine Arbeitsgruppe, die versucht, so ein Tool zu entwickeln, das Menschen mit Behinderung äh unterstützt im digitalen Raum. (I: Hm.) Ähm und das war es dann auch weitestgehend schon. Also dass, dass auch vielleicht da noch dieses weiter mitdenken / also einfach dieses so / das ist so ein / Da muss ja immer alles irgendwie so ein bisschen selbstverständlicher werden. #00:48:37-3#
I: Hm, hm (bejahend). (.) Hm (nachdenklich). Und ich meine, jetzt ist es ja einfach beim Unternehmen 4, dass ihr sehr international aufgestellt seid. Ist denn das jetzt sozusagen das, was jetzt in Bezug auf Inklusion dann nochmal neue Herausforderungen mit sich bringt? Oder mal (...) / vielleicht sogar in den unterschiedlichen Standorten, wird dann das Thema ganz anders, ja, gesellschaftlich nochmal gelebt, verhandelt? Oder spielt das nicht so eine Rolle? #00:49:14-4#
B: (5) Kann ich / fällt mir schwer, das einzuschätzen. Weiß ich nicht. (I: Hm.) Ich mache nur kurz einen Blick auf die / #00:49:26-4#
I: Ein bisschen noch? Hm (bejahend). Ähm genau. Das ist ja jetzt eigentlich so (unv. #00:49:36-0#) Genau. Dann, wenn wir ein bisschen haben, komme ich vielleicht einmal / haben wir uns noch mal so Richtung ähm sozusagen Konfliktsituation überlegt, in die man kommen könnte, die ich dir jetzt einfach einmal ähm posen würde. Und dann kannst du über / würde dich bitten, einfach zu überlegen, was das für dich bedeutet? Genau. Das erste WÄRE, ob du dir / oder stelle dir vor, dass du ähm da die Beschäftigungsquote in deinem Einflussbereich aktiv erhöhen sollst. Und es gibt auch eine gesetzliche Zielvorgabe oder gesetzlich / oder Zielvorgabe vom Unternehmen vielleicht. #00:50:15-8#
B: Hm (bejahend). #00:50:18-4#
I: Ja, was würdest du machen? Welche / Was schießt dir dabei in dem Kopf? #00:50:24-6#
B: Hm (bejahend). Ähm (.) also erst mal wäre es für mich die Frage, wo finde ich die Menschen, die ich brauche, um mein Team zu erweitern, ja? Also, das eine ist natürlich, woher habe ich / nehme ich das Geld? Aber einmal, einmal vorausgesetzt, das Geld wäre da. #00:50:39-9#
I: Genau. #00:50:39-9#
B: Ähm // so. #00:50:41-6#
I: Okay. // #00:50:41-9#
B: Also mal angenommen, der BEDARF ist da (I: Hm.) an zusätzlichen Personen. Dann wäre für mich die Frage, wo, wo gehe ich auf die Suche? Weil über die gängigen Jobportale habe ich sie bisher nie erreicht. (I: Hm.) So. Ich glaube, einmal hatte ich eine Bewerbung, wo die Gleichstellungsbeauftragte mit dabei war. Und da war irgendwie klar, das passt nicht. So. Und das wäre dann / also, da würde ich mich dann an / ja, würde ich mich mit den unterschiedlichen Abteilungen zusammensetzen und gemeinsam überlegen. Ich würde mich wahrscheinlich auch mit den Kollegen oder Kolleginnen austauschen, wo ich weiß, die haben in ihren, in ihren Bereichen (.) Menschen mit Behinderungen rekrutiert (I: Hm.) oder eingestellt zumindest. Aber es ist ja sozusagen ein Unterschied, ob ich einstelle oder ob ich wirklich (.) rekrutieren gehe. (I: Hm.) So. Ähm (.) und dann wäre für mich als nächstes eben diese Frage ähm, (.) wie fangen wir das auf, was vielleicht als Defizit trotzdem da ist oder als / erst mal als Defizit wahrgenommen wird, da ist? Also, dass wir vielleicht nicht mehr ganz so hochtourig performen als Team. Dass wir ähm ganz andere / vielleicht, dass wir ganz andere Bedürfnisse als Team (I: Hm.) auch haben. Also vielleicht auch / vielleicht bedeutet das auch im Team erst mal so ein bisschen / So, ich, ich habe ja gesagt, ich würde davon ausgehen, dass mein Team da total offen für ist. Aber es kann trotzdem sein, dass es Widerstände gibt, dass es ähm, (I: Hm.] dass es Zweifel gibt. Dass es ähm Sorgen gibt und wie, wie nehme ich mein Team mit auf dem Weg so? (.) Ich glaube, es wäre jetzt kein großer Akt, aber wäre auf jeden Fall das, wo ich hingucken müsste. (I: Hm.) Ähm und dann auch (.) hm (nachdenklich) / (..) Also so diese unmittelbare Auseinandersetzung mit der Person, die da kommt. Was, was braucht diese Person, um, um das einbringen zu können, was, was sie kann. Also, das ähm kö/ können ja die unterschiedlichsten Dinge sein. Dass sie sagt, ich weiß nicht, braucht / gut ist viel Ruhe. "Ich brauche äh / am liebsten von zu Hause. Ich brauche einen ganz klaren Ansprechpartner. Und den brauche ich aber immer." Oder / was weiß ich, ne? Oder, oder was mache ich auch, wenn die Person vielleicht auch das noch gar nicht so artikulieren kann und nicht genau weiß, was sie eigentlich braucht und (I: Hm.) so dieses, dieses / im Austausch bleiben und so. Ähm wer steht mir da vielleicht auch beratend zur SEITE in der, im Unternehmen 4 wenn ich so das Gefühl habe, als Team oder auch mit der Person komme ich nicht weiter? Aber auch dann, wer steht mir auch zur Seite, wenn ich das Gefühl habe, ich vielleicht komme in der, im Unternehmen 4 nicht weiter, also so administrativ? Und (I: Hm.) administrative Hürden so. Also meine Ansprechpartner finden und ähm die auch festnageln und sagen, (unv. #00:53:53-0#) mir wirklich die Unterstützung zu holen, die ich brauche in dem Moment, (I: Hm.) ne? #00:53:55-5#
I: Und ähm wie wäre es, wenn jetzt zum Beispiel Mitarbeiterinnen in deinem Team SICH über die Leistungen an Kollegen oder einer Kollegin mit Behinderung beschweren würden? #00:54:13-9#
B: Hm (nachdenklich). (..) Also e/ erst mal würde ich das ganz klar auch ernst nehmen, ne? Das ist ja, wenn jemand kommt und sich beschwert und sagt, dass / ich habe so das Gefühl / Dann wäre so ein bisschen die Frage, was passiert denn bei dir, ja, bei der Person, die sich beschwert? Was passiert denn? Hast du mehr Last? Ähm wodurch entsteht die? Was fehlt genau? Ähm und dann / ja, und dann natürlich das Gespräch zu suchen, also erst mal mit der Person, die sich beschwert. Hm (bejahend). Im Zweifelsfall auch zu gucken, ist das / also, kann man ja dann auch meistens sehr gut einordnen, ist eine Person, die sich gerne und regelmäßig beschwert? Oder es ist eine Person, die eher vorsichtig ist mit Beschwerden und jetzt wirklich hier eine ernsthafte NOT ist? (I: Hm. Hm.) Ähm und dann noch mal auch im Team zu gucken, wie kann man das vielleicht / ja, wie kann man es vielleicht auch noch mal anders auffangen, wenn es tatsächlich ein, ein ernsthaftes Thema ist? Und wie, wie kann man das nicht auf einer Schulter / Also vielleicht ist ja dann Person auch so, dass sie das Gefühl hat, ist alles auf ihren Schultern jetzt hängen geblieben. So, wie kann man das umverteilen als, als / ähm anders gewichten nochmal, ne? So. (I: Hm. Hm.) Hm (bejahend). #00:55:22-9#
I: Und wenn es jetzt andersrum wäre sozusagen, dass sich einen, einen Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin mit Behinderung beschweren über, ja, jetzt vielleicht diskriminierendes Verhalten oder (.) nicht-angemessenes Verhalten sozusagen eines Kollegen/einer Kollegin? #00:55:38-9#
B: Auch total ernst nehmen, also unbedingt. Ähm und / Also, es kommt so ein bisschen auf die Konstellation darauf an, aber ähm also im Zweifelsfall das Gespräch zu dritt suchen, ne? Und die anderen Personen dazu holen und gucken, wie das passiert. Aber ich glaube auch nochmal ähm das, das gesamte Team für so ein Miteinander zu sensibilisieren und zu gucken, wo, (.) ja, wo stehen wir hier gerade auch. Und vielleicht auch so ein bisschen die Schwächen aufzuzeigen, die wir gerade HABEN, also als Gesellschaft oder so, um zu sagen: "Okay, es ist / ist / So als gesellschaftliches Thema ist es ein großes THEMA. Und es ist klar, dass es dann nicht in einem kleinen immer einwandfreien Druck so läuft und sich das so gemeinsam anzugucken. Und ich glaube vielleicht auch noch mal von außen Expertise reinzuholen. Ich meine, wenn es richtig eskaliert, dann auch mit einer Mediation, aber das sind ja dann, das sind ja dann // so / #00:56:35-3#
I: Klar, // klar. #00:56:36-0#
B: Ja. #00:56:36-4#
I: Hm (bejahend). (...) Genau. #00:56:39-6#
B: (...) Ja, aber / also, das / ich würde sagen, das, das, (..) das ist meine klassische Rolle als Führungskraft, ne? Das ist ernst nehmen und zuhören und, #00:56:52-9#
I: Ja. #00:56:53-0#
B: und dann gemeinsam gucken, wo die Lösungen liegen können? Und das ist / dann am Ende ist das fast egal, ob das jetzt eine rassistische Diskriminierung ist, ob das Inklusionsthemen sind? Oder ob das einfach nur ist: Der ist doof und hat mir meine Schippe weggenommen? #00:57:06-4#
I: Hm (bejahend). Ist auch ein Thema. #00:57:09-0#
B: Ja, genau. #00:57:09-1#
I: Ja, genau. Ja, ähm vielleicht nochmal zum Abschluss einfach, wie du jetzt, ist es ja schon ein bisschen zurück sozusagen Innoklusio, wie du jetzt heute noch mal da draufguckst? Und das nochmal abschließend so bewerten würdest oder was du auch vielleicht für die, für die Evaluation noch mitgeben würdest oder // zum Thema gefehlt hat? #00:57:36-5#
B: Hm (bejahend). // #00:57:36-9#
I: Oder zum Beispiel / #00:57:38-1#
B: Ob was zu dem // Thema? #00:57:38-5#
I: Zu // dem Thema vielleicht auch gefehlt hat? #00:57:41-3#
B: (...) Also, ich bin total dankbar, dass ich da mit dabei sein durfte. So. (I: Hm.) Das war gut. Und das war eine gute Erfahrung. Und das war wertvoll. Und ist ähm / ne, regt mein Gehirn an. Und das war auf jeden Fall gut. (I: Hm.) So. Ähm wie gesagt, die einzige Kritik ist die (.) komische, aber mangelnde Diversität unter den Menschen mit Behinderung, die da dabei waren. Ähm so. (.) Weil das Lustige ist, jetzt denke ich / also, das ist vielleicht das, was ich vorhin auch sagen wollte, ne? Letztendlich, (klopft auf den Tisch) hä, also Menschen mit einer Sehbehinderung, das könnte ich auch voll / weißt du so? Das ist so. Aber vielleicht wenn noch Menschen mit einer anderen Behinderung oder zwei, drei anderen Behinderungen dabei gewesen wären auch nochmal so DA, die sich selbst da darauf zu reflektieren (I: Hm.) sozusagen. Okay. Ähm (5) sehr schick waren diese, äh diese Spiele, die sie gemacht haben. Einfach dieses, sich nochmal zu reflektieren, welche Re/ Regeln haben wir im Team und wie schnell kommt jemand von außen rein. Und das waren einfach richtig gute Methoden. Ähm und das sind Methoden, die, (.) die, glaube ich, (.) auf jedes Team total gut angewandt werden können. Auch als Führungskraft, sich zu überlegen, was ist, wenn jemand in dem Fall vielleicht einfach nur neu reinkommt oder (I: Hm.) aus, einem anderen Land kommt, irgendwie in einen deutschen Kontext kommt, ne? Das sind ja irgendwie so / Also insofern war das ähm sehr übertragbar. (I: Hm.) Das ist anschlu/ anschlussfähig für mich, auch wenn ich jetzt sage: "Okay, Inklusion, das ist noch ein weiter Weg." Aber es war sehr anschlussfähig und das war gut. #00:59:29-3#
I: Hm, hm (bejahend). (...) Vielleicht jetzt eine letzte Frage, // fällt mir noch gerade ein. Ähm, #00:59:40-7#
B: Ja, ja. // Gern. #00:59:40-8#
I: ähm hast du irgendwie / oder kannst du das irgendwie einschätzen, wie dir jetzt, jetzt in Innoklusio, sowohl Ausstellung- als auch Führungskräfte-Seminar dir das so allgemein / oder was ist dein Eindruck, wie das hier so angenommen wurde? Weil das auch von Unternehmen zu Unternehmen ganz unterschiedlich ist. Ich weiß jetzt nicht, ob du da etwas mitgekriegt hast, überhaupt, wie das jetzt für die anderen ist? #00:59:58-9#
B: Ähm also, ich hatte in meinem / #01:00:03-6#
I: (unv. #01:00:04-0#) #01:00:03-7#
B: Ja, also, ich hatte / in meinem Team hatte ich darum gebeten, dass die wie im Standort A sind, da auch hingehen. (I: Hm.) Also zumindest diese (.) Box besuchen. (I: Hm.) Und ich hatte mich natürlich mit den Kollegen ausgetauscht, die da auch waren. Und ich hatte das Gefühl, dass das insgesamt sehr positiv angenommen wurde. Also, ich hatte / das einzige, was so kam, war: "Ah ja, und jetzt machen wir auch noch Inklusion." So. Also so ein bisschen zu viel auf die Fahne geschrieben. Und ähm: "Wo soll man eigentlich noch überall gerade anfangen (I: Hm.) zu denken und so." Das war so ein bisschen dieses, aber ansonsten, nein, war das gut. (..) Genau. #01:00:45-6#
I: Gut. Dann, wenn du noch etwas hat / hast abschließend, kannst du das noch loswerden. #01:00:53-5#
B: Nein, ich habe das Gefühl, ich bin eigentlich alles, (.) alles losgeworden. Ähm (5) nein, ich glaube, das passt so. Aber wenn du noch eine Frage hast / also, ich bin wirklich / ich habe dich da jetzt durchgängig, ne? Du hast jetzt hier gerade mal ein Stündchen irgendwie mit mir gesprochen. #01:01:13-6#
I: Aber jetzt das hat dann irgendwie auch / (lacht) hat dann auch so gepasst, sozusagen. Also, genau. Ich hätte sonst auch keine Frage. #01:01:21-6#
B: Okay. #01:01:24-9#
I: Ja? Ich gucke mal dann, einmal geht da. #01:01:24-9#
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